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Der Staubbach ist der berühmteste aller Wasserfälle im Lauterbrunnental.

(Fotos: E. A. Sautter)

Schweizer Tourismus-Poesie
VON ERWIN A. SAUTTER

In seinem «Gesang der Geister über den
Wassern», zu demJohann Wolfgang Goethe
durch den Anblick des Staubbachfalls bei
Lauterbrunnen im Berner Oberland um
1779 inspiriert wurde, schreibt der
«Dichterfürst» unter anderem:

Strömt von der hohen, steilen Felswand
Der reine Strahl, dann stäubt er lieblich

In Wolkenwellen zum glatten Fels,
Und leicht empfangen wallt er verschleiernd,

Leisrauschend zur Tiefe nieder.

Einige Zeilen später gelangt Goethe zu diesen

zwei Schlusssätzen:

12

Seele des Menschen,

Wiegleichst du dem Wasser!

Schicksal des Menschen,

Wie gleichst du dem Wind!

Genau da, woJWG diese Zeilen eingefallen
sind, zeigt der Tourismus seinJanusgesicht:
Unter dem Staubbachfall bei Lauterbrunnen

im Berner Oberland — besungen, wie
oben zitiert, von Goethe, aber auch von
Byron, um nur die Grossen der Geschichte zu
erwähnen — liegt eine grüne Matte, umgeben

von einem mannshohen Stacheldrahtzaun

und in ordentlicher Lesedistanz
dahinter eine eidottergelbe Tafel mit einem
klaren und unzweideutigen Hinweis, dass

über dieses Grundstück kein Weg zur
berühmten touristischen Sehenswürdigkeit
hoch über dem Friedhofim Tal der Weissen
Liitschine führt.
Das Verbot zum «Eintritt» ins private Wieslein

unterhalb der romantischen Stätte, wo
der «Gesang der Geister über den Wassern»
noch zu vernehmen sein müsste, ist zur
Sicherheit des Landbesitzers gleich in vier
Weltsprachen abgefasst; neben den
deutsch-, französisch- und englischsprachigen

Gästen wird auch noch den Japanern
mit dem Zaunpfahl klargemacht, was hier
unter den Wassern privat bedeutet und was

man so von der Poesie einer grandiosen
Landschaft hält...

jr Eintritt verboten, Privateigentum
• ' Entree interdite, propriete privee r|

No Entry, Private Property

j

Das Grundstück unterhalb der Sehenswürdigkeit

im Tal der Weissen Lütschine ist
Privateigentum und keine «Rütliwiese».
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